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zu Tage gefördert worden, um deren Rettung, Sichtung und zeitliche Bestimmung

man sich hier wie anderwärts abmüht. Möge auch von Seiten der Regierung

diesen Bestrebungen die nötige Beachtung zu teil werden, damit die elsässischen

Museen aus dem kläglichen Zustande, in welchem sie sich vielfach bis vor kurzer

Zeit befanden, vollends herauskommen.

Prof. Pr. K. Schumacher - Karlsruhe.

257. Mehlis: Über vorgeschichtliche Befestigungen in den Nord
vogesen und isn Hartgebirge. Korrespondenzbl. d. Gesamt
vereins d. deutschen Gesch.- u. Altertums vereine. 1900.

M. giebt einen vorläufigen Bericht über Aufnahmen und Ausgrabungen,
welche er im Jahre 1899 in 24 Befestigungen der Vogesen und Hart mit Unter

stützung der Akademie der Wissenschaften zu München und der Pollichia in

Dunkheim vorgenommen hat. Er unterscheidet 4 Klassen: 1. vorrömische Refugien,

2. Refugien der Völkerwanderungszeit, 3. römische Strassenkastelle, 4. römische
Aussichtswarten. „Muss auch“, um des Verf. eigene Worte zu gebrauchen, „noch

manches im einzelnen weiter mit dem Spaten und dem Maassstabe untersucht

werden, bis volle Klarheit in die Zeitstellung und in die Benutzungs-Perioden

dieser vorgeschichtlichen Fortifikationsreste hineinkommen wird“, so ist doch auf

diesem bisher so sehr vernachlässigtem Gebiete ein schöner Anfang gemacht, für

welchen der Münchener Akademie und M. lebhafter Dank gebührt.

Prof. Pr. K. Schumacher-Karlsruhe.

258. K. Schumacher: Die Handels- und Kuliurbezäehungen Südwest
deutschlands in der vorrömischen IVIetallzeit. I. In der Bronze
zeit. Nene Heidelberger Jahrbücher. 1899. S. 256 — 271.
Mit 1 Tafel.

In Anbetracht der abweichenden Meinungen, welche über die Herkunft der

Metallgeräte in Gräbern und Wohnstätten der vorrömischen Zeit herrschten, habe

ich den Versuch gemacht, durch eingehenden Vergleich des Typenmaterials eines

begrenzten Gebietes mit demjenigen der Nachbarländer festen Boden zu gewinnen.

Was schon die geographische Lage Südwestdeutschlands in seiner Begrenzung

durch Donau, Rhein und Main vermuten lässt, dass nämlich nach allen Seiten Irin

ein lebhafter Austausch der Formen stattgefunden hat, wird durch die Betrachtung

der verschiedenen Geräte-Typen dieses Gebietes schon für die Bronzezeit bestätigt.

In der Umgebung des Bodensees und im oberen Rheinthal treffen wir überall die

selben Formen, die uns die Schweizer-Pfahlbauten in so grosser Reichhaltigkeit

vorführen. Weiter Rhein ab, etwa von Strassburg an, begegnen wir in zunehmender

Häufigkeit Typen, wie sie für die Rheinpfalz und Frankreich charakteristisch
sind. Im oberen Donaugebiet, auf der Alb etc. herrschen Formen vor, die sich

namentlich Donau abwärts weiter verfolgen lassen. Namentlich im nördlichen Teile

unseres Gebietes finden sich einige vom Norden importierte Gegenstände. Diese


